
Pfin stgeschehen un Kirchengeschichte
oder Die geistliche Trunkenheit der Christen
Aus Luthers Auslegung des Jakobssegens Gen 49, 11) „Juda wird seıIn Füllen

den Weinstock binden un: den Sohn seiner Eselin den edien en  €

Bearbeitet VoOoN Michael eyer

T uther hat sich 1m akademischen Lehrbetrie der Wittenberger Theologischen Fa-
kultät zwischen 1535 und 1545 VOT em der Auslegung des Buches Mose gewid-
meft Der Umfang dieser monumentalen Genesis-Vorlesung belauft sich innerhalb
der Weimarer Ausgabe auf drei Bände, wobei sich die Auslegung von Gen 49, 11 Au
dem Jakobssegen allein über Seiten erstreckt.! Hierbei andelt e$ sich einen der
zanhnlreichen ekklesiologischen lexte Luthers, die über die gesamte Vorlesung verteilt
sind.“ Luther csah die Kirche als Volk des dreieinigen (Jottes en Zeiten ıunier SEe1-
ner Verheißung auf dem Weg SO ıst nıicht verwunderlich, wenn ihre Geschichte
mit der Geschichte der Erzväter des alten Bundes ın NgCH Zusammenhang rachte
Insbesondere für solche Passagen W I1Ie den Jakobssegen miıt ihren bereits 1mM Neuen
Testament christologisch gedeuteten Verheifßungen bot sich die allegorische Ausle-
gSuns als hermeneutisches Verfahren Grundsätzlic stand für Luther die 1Delaus-
legung nach dem einfachen Ortsınn 1m Vordergrund. Abgesehen davon, da{ß nach
uthers Verständnis der eiligen Schrift auch dieser Literalsinn VO eiligen Geist
eingestiftet ist und sich darum in seıiner ungeistlichen Verstehen nicht
vollkomme erschlielsen kann, gerade die prophetischen nhalte der Schrift
selbst die Jräger einer Hermeneutik der Verheißung. Alles, Wa dem alten Volk (JOt-
tes 1im Spannungstfeld Von Verheißung un: Glaubensgehorsam widerfuhr, mulfbßte 21S0
auf die Geschichte der Kirche Jesu Christi beziehen se1in. _Luther rhielt auf diese
Weise auch eın biblisches Deutungsmuster für die spannungsreichen Ereignisse 1n der
Kirche seiner eigenen eit und überliefterte innerhalb der großen Genesis-Vorlesung
selbst iıne Kritische Geschichte der Kirche.

In diesem ext nımmt Luther WIE auch nicht selten auf ine 1m Mittelalter
höchst einflufßreiche Überlieferungsform der Kirchengeschichte, die Heiligenlegen-
den, CZUß. [)as steht nicht 1mM Widerspruch seliner strikten Ablehnung der He1-
ligenverehrung. Luther 1€. solche Geschichten, auch WE S1Ee FEFlemente des Wun-z-
derbaren enthielten, dann für die rbauung der christlichen (GGemeinde für geeignet,
wenn Urc s1e WIeE in uUNSCTEIN Fall ein klares Glaubensbekenntnis vorlag.

Textvorlage für die Auswahl und Übersetzung: 4 } /761,31-762,13 un! /62,20-/763,/.

42-44; 44, 759,14-/79,4 Vgl ZUE Theologie un: insbesondere ZU! Ekkiesiologie dieser
Vorlesung Ulrich Asendorf, Lectura ıIn Biblia. Luthers Genesisvorlesung (1535-1545), ESÖTh
8/, Göttingen 998
Vgl den Seminarbericht VOo. Internationalen Lutherforschungskongrefß 1n Kopenhagen 2002
Volker antey, Ekklesiologische exie AusSs Luthers Genesisvorlesung —1 Seminarlei-
ter: Michael eyer, in Lu) (2004) 246 -248
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L uther ha t sich im  akadem ischen  L ehrbetrieb  der W ittenberger Theologischen Fa- 
k u ltä t zw ischen 1535 u n d  1545 vor allem  der A uslegung des 1. Buches M ose gewid- 
m et. D er U m fang d ieser m onum en ta len  G enesis-V orlesung beläuft sich innerhalb  
der W eim arer A usgabe au f d rei B ände, w obei sich die A uslegung von G en 49,11 aus 
dem  Jakobssegen allein  ü ber 20 Seiten erstreck t.1 H ierbei hande lt es sich u m  einen  der 
zah lreichen  ekklesiologischen Texte Luthers, die über die gesam te V orlesung verte ilt 
sind .2 L uther sah  die K irche als Volk des d reiein igen G ottes zu  allen Z eiten u n te r sei- 
ner V erheißung au f dem  Weg. So ist es n ich t verw underlich , w enn er ih re  G eschichte 
m it der G eschichte der E rzväter des alten  B undes in  engen Z usam m enhang  brachte. 
Insbesondere fü r solche Passagen wie den  Jakobssegen m it ih ren  bereits im  N euen 
T estam ent christo logisch  gedeuteten  V erheißungen bo t sich die allegorische Ausle- 
gung  als herm eneutisches V erfahren an. G rundsätz lich  s tand  fü r L uther die Bibelaus- 
legung nach  dem  einfachen W ortsinn  im  V ordergrund . A bgesehen davon, d aß  nach 
L uthers V erständnis der H eiligen Schrift auch d ieser L iteralsinn  vom  H eiligen G eist 
eingestiftet ist u n d  sich d a ru m  in  seiner Fülle e inem  ungeistlichen  V erstehen n ich t 
vo llkom m en ersch ließen  kann , w aren gerade die p rophetischen  Inhalte  der Schrift 
selbst die T räger e iner H erm eneu tik  der V erheißung. Alles, was dem  alten Volk G ot- 
tes im  Spannungsfeld  von V erheißung u n d  G laubensgehorsam  w iderfuhr, m uß te  also 
a u f d ie G eschichte der K irche Jesu C hris ti zu beziehen sein. L uther erhielt au f diese 
W eise auch ein  biblisches D eu tungsm uster fü r d ie spannungsreichen  Ereignisse in  der 
K irche seiner eigenen Zeit u n d  überlieferte innerha lb  der g roßen  G enesis-V orlesung 
selbst eine k ritische G eschichte der K irche.

In  diesem  Text n im m t L uther w ie auch sonst n ich t selten au f  eine im  M ittela lter 
höchst e influßreiche Ü berlieferungsform  der K irchengeschichte, die H eiligenlegen- 
den, Bezug. Das steht n ich t im  W idersp ruch  zu seiner strik ten  A blehnung der Hei- 
ligenverehrung. L uther h ielt solche G eschichten, auch w enn sie E lem ente des W un- 
derbaren  enthielten , d a n n  fü r die E rbauung der ch ristlichen  G em einde fü r geeignet, 
w enn  d u rch  sie -  w ie in  unserem  Fall -  ein  k lares G laubensbekenntn is vorlag.

Textvorlage für die Auswahl und  Ü bersetzung: WA 44,761,31-762,13 und  762,20-763,7.

1 WA 42-44; 44, 759,14-779,4. Vgl. zur Theologie und insbesondere zur Ekklesiologie dieser 
Vorlesung Ulrich Asendorf, Lectura in Biblia. Luthers Genesisvorlesung (1535-1545), FSÖTh 
87, Göttingen 1998.

2 Vgl. den Seminarbericht vom Internationalen Lutherforschungskongreß in Kopenhagen 2002: 
Volker Mantey, Ekklesiologische Texte aus Luthers Genesisvorlesung 1535-1545 / Seminarlei- 
ter: Michael Beyer, in: LuJ 71 (2004), 246-248.
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76113] Folgendermafßen verstehe ich diese Bibelstelle: In Christus un! ZUr

Zeıt Christi muıssen WITr trunken werden durch die Früchte se1nes Hauses )vgl.
Ps 36, WIr csollen durch das Hören des Wortes den Heiligen (Geist CIND-
fangen un anderen Menschen werden. Eın trunkener Mensch gibt sich
ganz anders als einer, der nüchtern ist un! hungrig Der eine ac un! freut
sich, jubelt, singt und jauchzt, der andere ist verargert, traurıg und klagt.

egen dieser Früchte freut sich Jakob; er freut sich für sich selbst WIE für
alle seiıne Nachkomme un: sagtl: Er wird sSein Füllen den Weinstock hinden

Jakob Ssagt CS, als wollte SO wird sS1e se1n, die Herrschaft Christi,
das Reich des Sohnes Von (ott un: der Jungfrau Maria:* Christus wird nicht
durch (iesetz und chwert das Werkzeug des (Gesetzes regieren und
die Menschen trauri1g, un Matt machen un: Sie verzweifeln lassen,
sondern er wird seine Untertanen mıiıt seinen Gutern trunken machen, wird
s1e aufheitern: (jJanz andere Leute werden das se1n! ollkommen verwandelt!
Nicht miıt preu wird s1e abspeisen, sondern mıiıt den besten Weintrauben
nähren, da{f S1e tol] un! voll werden. Ihre Trunkenheit wird aber eıne gelst-
liche Trunkenheit se1n, da{fßs s1e VonNn den übrigen Leuten wahrgenommen
und beurteilt würden WI1IeE seinerzeıt die Apostel Pfingsten: vermeintlich
betrunken von süufßßem Weıin vgl Apg 2, 13]

Handeln S$1e enn nicht völlig unbesonnen, der Petrus und die anderen
Apostel, als S$1e aufstehen und lehren, obwohl dafür keine Erlaubnis der
ständigen geistlichen oder weltlichen Behörde vorliegt? ber s1e sind voll des
Heiligen Geistes, sind Getriebene, mussen infach durch die (jassen
VonNn Jerusalem, un!: Christus predigen, den Gekreuzigten, dessen Name e1m
ganzch olk nicht gelitten WAäfrT. Ja die Apostel werfen dem olk VOoT, ungerech-
terwelse Gewalt un: Grausamkeit dem Gerechten geü haben, als s1e
Christus kreuzigten. Überhaupt keine Ehrfurcht en die Apostel VorT den
Priestern und Altesten un! fürchten iıhre Gewalt nicht Und dann, als S$1e be-
straft und verhöhnt werden un: CS ihnen verboten wird, überhaupt och den
Namen Jesu In den Mund nehmen, da gehen sS1e fröhlich VOon der Behörde
WCE; weil s1ie würdig gEeEWESCH aic$M, Christi Namen willen Leid auf sich

nehmen. .
762,20] Danach aber fallen S1Ee auf gleiche Weilse 1n cdas römische Imperium

eın un: tellen den Götzendienst der Römer, Griechen un: Ägypter den
Pranger. Dabei geben S1e sich S als waren S1E die Herren der SaNZCH Welt
S1e trefien VorT Könige un: Fursten und predigen ihnen drohenden Untergang,
CS sel denn, die Herrscher schenken der re VO gekreuzigten un! aufer-
standenen Christus ÖOr Die Christen brauchen sich nicht wundern, wenn
INan s$1e deshalb kurzerhand totschlägt!“ je spotten ber die ajestät un!
Macht des römischen Reiches un er anderen Völker. Und nicht 1UT Man-

Luther versteht das hebräische „schiloh” AauUu$S (Gien 49, als Bezeichnung für Christus als (i0t-
fes und Martien Sohn:; vgl 44,
kıner von vielen deutschen FEinschüben innerhalb des lateinischen Textes „Da schlecht 1Nan
S1e auch gar redlich TOT uber‘  s 44,
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[761,13] Folgendermaßen verstehe ich diese Bibelstelle: In Christus und zur 
Zeit Christi müssen wir trunken werden durch die Früchte seines Hauses [vgl. 
Ps 36,9], d. h. wir sollen durch das Hören des Wortes den Heiligen Geist emp- 
fangen und so zu anderen Menschen werden. Ein trunkener Mensch gibt sich 
ganz anders als einer, der nüchtern ist und hungrig: Der eine lacht und freut 
sich, jubelt, singt und jauchzt, der andere ist verärgert, traurig und klagt.

Wegen dieser Früchte freut sich Jakob; er freut sich für sich selbst wie für 
alle seine Nachkommen und sagt: Er wird sein Füllen an den Weinstock binden 
...; Jakob sagt es, als wollte er sagen: So wird sie sein, die Herrschaft Christi, 
das Reich des Sohnes von Gott und der Jungfrau Maria:3 Christus wird nicht 
durch Gesetz und Schwert -  das Werkzeug des Gesetzes -  regieren und so 
die Menschen traurig, mager und matt machen und sie verzweifeln lassen, 
sondern er wird seine Untertanen mit seinen Gütern trunken machen, wird 
sie aufheitern: Ganz andere Leute werden das sein! Vollkommen verwandelt! 
Nicht mit Spreu wird er sie abspeisen, sondern mit den besten Weintrauben 
nähren, so daß sie toll und voll werden. Ihre Trunkenheit wird aber eine geist- 
liehe Trunkenheit sein, so daß sie von den übrigen Leuten wahrgenommen 
und beurteilt würden wie seinerzeit die Apostel zu Pfingsten: vermeintlich 
betrunken von süßem Wein [vgl. Apg 2,13].

Handeln sie denn nicht völlig unbesonnen, der Petrus und die anderen 
Apostel, als sie aufstehen und lehren, obwohl dafür keine Erlaubnis der zu- 
ständigen geistlichen oder weltlichen Behörde vorliegt? Aber sie sind voll des 
Heiligen Geistes, sind Getriebene, müssen einfach rasen, durch die Gassen 
von Jerusalem, und Christus predigen, den Gekreuzigten, dessen Name beim 
ganzen Volk nicht gelitten war. Ja die Apostel werfen dem Volk vor, ungerecht- 
terweise Gewalt und Grausamkeit an dem Gerechten geübt zu haben, als sie 
Christus kreuzigten. Überhaupt keine Ehrfurcht haben die Apostel vor den 
Priestern und Ältesten und fürchten ihre Gewalt nicht. Und dann, als sie be- 
straft und verhöhnt werden und es ihnen verboten wird, überhaupt noch den 
Namen Jesu in den Mund zu nehmen, da gehen sie fröhlich von der Behörde 
weg, weil sie würdig gewesen waren, um Christi Namen willen Leid auf sich 
zu nehmen. [...]

[762,20] Danach aber fallen sie auf gleiche Weise in das römische Imperium 
ein und stellen den Götzendienst der Römer, Griechen und Ägypter an den 
Pranger. Dabei geben sie sich so, als wären sie die Herren der ganzen Welt. 
Sie treten vor Könige und Fürsten und predigen ihnen drohenden Untergang, 
es sei denn, die Herrscher schenken der Lehre vom gekreuzigten und aufer- 
standenen Christus Gehör. Die Christen brauchen sich nicht wundern, wenn 
man sie deshalb kurzerhand totschlägt!4 Sie spotten über die Majestät und 
Macht des römischen Reiches und aller anderen Völker. Und nicht nur Män­

3 Luther versteht das hebräische ״schiloh“ aus Gen 49,10 als Bezeichnung für Christus als Got- 
tes und Marien Sohn; vgl. WA 44, 757,13 f.

4 Einer von vielen deutschen Einschüben innerhalb des lateinischen Textes : ״Da schlecht man 
sie auch gar redlich tot über“; WA 44, 762,24 f.
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NeI w1e die Apostel un: ihre Schüler, ne1in, auch Frauen sind dabei Und sS1e
alle entwickeln e1in olches Selbstvertrauen, da{fß S1€e keine Strafe fürchten, sind

stolz un: trotzıg, da{ß s1ie siıch nicht SOFScCmN, auch wenn INan S1E verbrennt
un ersäuft. Sind sS1e nicht tol] un! voll? Was steckt dahinter, da{fß diese höchst
bedauernswerten, aärmlichen Menschen, diese Fischer, ja Ehefrauen und
Junge Mädchen den Kampf aufnehmen mıt einer starken Herrschaft wI1Ie S1e
damals das Römische Reich darstellte, ausgestattet mıiıt Reichtümern un! (IuU-
tern er Art?® Da konnte die Vernunft [1UI Irre, völlig irre! uch WelSse
Leute schüttelten NUur die Köpfe Von Furien sind die gejagt! Was S1e treibt, das
ist Rasere!i! Toll und töricht sind S1€, VO Teufel besessen.

Berichtet wird VOomn Anastasıa, einer Jungfrau: Als eın Richter S1e mıt dem
Tod bedrohte, habe s1e geantwortet, nichts Schlechtes g  an haben Und
auf den Vorwurf der Verachtung der Götzenbilder, die S$1€e zertireien un! VeTr-
brannt hatte, lachte S1e den Richter IN un: behauptete, ihre Giotter mıt grofßer
Ehrerbietung behandelt en. Denn S$1€e hätte S1ie durch Feuer gereinigt
un: S$1€e€ befreit Au ihrer Umgebung Mäusen, Spinnweben un au| E1-
nıge VONn ihnen hätte s1ie gekocht un: die Armen verteilt. Nur zu!, siıe,
gebt MIr auch CUIC römischen (Gotter. Ich ill mich ber Sie Justig machen,
ebenso wI1e ber die Giötter me1ı1nes Vaters. Venn wenn S1e (GOtter sind, WI1Ie ihr
angebt, sollen s1e sich doch selbst verteidigen eine schwache Frau. Das
meınt, einen Esel trunken machen!

Das ist s1e, die Irunkenheit des Glaubens un: der Verheifßsungen des He!l-
Jigen Geistes, den ott in reicher dUSSCHOSSCH hat ZU!T Zeıt des Mess1as,
wI1e es Paulus auslegt vgl Tit 3, 4-6|; eın Geist, der gepredigt hat uUun:! HC-
streut, da{ß sSi1e alle durch den Heiligen Geist angefüllt wurden, Tod un: Teufel
verachteten un:! €es bel überwanden.
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ner wie die Apostel und ihre Schüler, nein, auch Frauen sind dabei. Und sie 
alle entwickeln ein solches Selbstvertrauen, daß sie keine Strafe fürchten, sind 
so stolz und trotzig, daß sie sich nicht sorgen, auch wenn man sie verbrennt 
und ersäuft. Sind sie nicht toll und voll? Was steckt dahinter, daß diese höchst 
bedauernswerten, ärmlichen Menschen, diese Fischer, ja sogar Ehefrauen und 
junge Mädchen den Kampf aufnehmen mit einer so starken Herrschaft wie sie 
damals das Römische Reich darstellte, ausgestattet mit Reichtümern und Gü- 
tern aller Art? Da konnte die Vernunft nur sagen: Irre, völlig irre! Auch weise 
Leute schüttelten nur die Köpfe: Von Furien sind die gejagt! Was sie treibt, das 
ist Raserei! Toll und töricht sind sie, vom Teufel besessen.

Berichtet wird von Anastasia, einer Jungfrau: Als ein Richter sie mit dem 
Tod bedrohte, habe sie geantwortet, nichts Schlechtes getan zu haben. Und 
auf den Vorwurf der Verachtung der Götzenbilder, die sie zertreten und ver- 
brannt hatte, lachte sie den Richter aus und behauptete, ihre Götter mit großer 
Ehrerbietung behandelt zu haben. Denn sie hätte sie durch Feuer gereinigt 
und sie befreit aus ihrer Umgebung aus Mäusen, Spinnweben und Staub. Ei- 
nige von ihnen hätte sie gekocht und an die Armen verteilt. Nur zu!, sagte sie, 
gebt mir auch eure römischen Götter. Ich will mich über sie lustig machen, 
ebenso wie über die Götter meines Vaters. Denn wenn sie Götter sind, wie ihr 
angebt, sollen sie sich doch selbst verteidigen gegen eine schwache Frau. Das 
meint, einen Esel trunken machen!

Das ist sie, die Trunkenheit des Glaubens und der Verheißungen des Hei- 
ligen Geistes, den Gott in reicher Fülle ausgegossen hat zur Zeit des Messias, 
wie es Paulus auslegt [vgl. Tit 3,4-6]; ein Geist, der gepredigt hat und ausge- 
streut, daß sie alle durch den Heiligen Geist angefüllt wurden, Tod und Teufel 
verachteten und alles Übel überwanden.
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